u Bee — 


Eier merden ringsum an den Seiten abgejegt. Die Yarven 
bohren fehr feine, gewundene, fich freuzende Gänge, welche im 
Bafte mit einer Puppenwiege endigen. Der Bıutgang greift 
ojt noch der Eplint an, während die Yarvengänge größtenteild 
in der Ninde verlaufen. Das fertige Gangfyſtem iſt ſternſörmig. 
Alte, auf felligem, nahrungsarmen Boden ftehenden Weißtannen- 
wälder behagen ihm befonders. Die Tannen, welche ſchon von 
der Miftel befallen find, iiberhaupt zum Abfterben neigen, fowie 
deren Gipfel abgebrochen, oder deren Stamm mit Epheu über: 
wachjen ift, fallen beiden Käfern zum Opfer. Weltere, franfe 
Bäume zieht er jüngeren vor. Stämme mit verlegten Stronen 
follten deshalb gefüllt werden. Fangbäume haben bier wenig 
wert und fönnen nur dann in Anwendung kommen, went die anges 
griffenen Bäume ſchon mweggeichafft jind und die Invaſion noch 
anhält. Das Entrinden der Fangbäume genügt aber nicht mehr, 
mweny die Larven ſich ſchon verpuppt haben, da die Puppen, im 
Splime liegend, ſich vollfommen normal weiter entiwideln fünnen. 
Die Taune wird von 15 Arten bejucht, 15 welche zmijchen Rinde 
und Holz und 2 Arten, welche ganz im Holz jich finden. 


Da dieje beiden Arten aud) in der Stiefer und Fichte fid) 
finden, jo wollen wir einen der beiden Fraßgänge, den von 
Hyleborus Saxsseni anjehen. Das 1,5 mm lange Weibchen 
durhbohrt die Rinde an einer beiiebigen Stelle, dringt aud) 
in entrindetes Holz oder benütt Bohrlöcher der Borfenfäfer 
und bohrt dann ſenkrecht auf die Achſe des Stammes oder des 
Altes einen Gang, der zwiſchen 3-6 cm ſchwankt. Dieter 
Gang weitet ſich plößlid nach oben und unten meiſt im der 
Richtung der Holzfajer zu einem 3,5 cm hohen und 6-8 cm 
breiten Hohlraum, dejjen Weite der Dicke des weicheren Früh— 
lingsholzes entſpricht. Hier legt das Weibihen feine Eier in 
Klümpchen ab. Die ausgeſchlüpften Larven vergrößern den 
Hohlraum oder erweitern die Eintrittsgänge nad) oben oder 
unten. Das Inſekt legt vjt mehrere folhe Kammern in größerer 
oder geringerer Entſernung voneinander ab. Hyleborus Saxesene 
ift im ganzen ſelten anzutreffen, Er liebt dic Gejellichaft anderer 
Holzbohrer. Man trifft ihn nicht nur in Nadel-, ſondern aud) 
in Yaubhöfzern, in der Eiche, Bude, Birke, Erle Ulme, Yinde, 
der Pappel, des Ahorns und ſelbſt in Obftbäumen. Da er felten 
borfommt, vichret er auch weniger Schaden an Cr wählt Holz, 
das noch nicht ganz ausgetrodnet ift und noch gentigend Säfte 
zur Ernährung der Yarven enthält, 


Bisher galt unjer Beſuch dem Nadelwalde,; aber auch der 
Laubwald birgt unangenehme Gäſte. Gehen wir auf Eurze Zeit 
noch dorthin, um aud hier die Tätigkeit diefer Schmaroger 
fennen zu lernen. Merkwürdig ift hier, daß die meiften Arten 
im Holze und weniger im der Rinde leben. Wir wählen aud) 
hier von den fchädlichſten Arten eine, den Cichenjplintkäfer, 
Scolitus intrieatus. Der 3,5—4 mm fange Käfer ſchwärmt 
Mitte Mai und bejällt einheimijcye wie ausländische Eichenarten. 
Dean findet ihn in den Zweigen der großen Eiche. eine Gärge 
find von jehr einfacher Form. Der Bruigang ift einfach), wag— 
recht 1,5—2,5 cm lang. Geine Richtung ift mehr oder weniger 
Ihräg. Von beiden Seiten gehen nach entgegengeiegter Richtung 
die ziemlid; weit vor einander entfernten 10—12 cm fangen 
Lorvengänge ab, fie laufen parallel mit der Holziafer, die Marf- 
ftrahlen vermeidend und nehmen erſt fpäter einen mehr oder 
weniger gewundenen Berlauf. Die Puppemviegen find tief in 
den Splint eingejenkt. Der Eicheniplintfäfer hat jchon bedeutende 
Berheerungen angerichtet. Sm Walde von PVincennes wurden 
einst S000O 25— 30jährige junge Eichen dur ihn zerftört. 
Fangbäume fünnen bei einer Invaſion gute Dienfte leiften. 


Es würde zu meit führen, von jeder Holzforte nur einen 
Salt fennen zu lernen. 


Wie ih don am verjchiedenen Beijpielen gezeigt habe, 
fönnen diefe Tiere, jo Elein fie jind, doch nugeheueren Schaden 
anrichten. Dieſer Schaden kann entweder phyfiologiiher Natur 
jein, dag Rinde und Balt zerftört werden, oder technifcher Natur, 
indem die Tiere den Holzförper zeritören. 


Zum Schluſſe will ich noch einige Käfer aus der Gruppe 
der Rüßler beſprechen, die ebenfalls dem Walde verderbenbringend 


fein können. Bor allem nenne id) den großen Fichtenrüſſelkäſec, 
Hylobtius abietis faftanienbraun, die Alügeldeden mit gelbei 
bindenartigen Flecken verſehen. Die Larve frißt innerhalb des 
Baftes Gänge und verpuppt jich in einem aus nbgenagten Holz: 
teifchen verjertigten Cocon. Der Käfer ericheint meiſt im Juni 
des folgenden Jahres, Eriecht bisweilen noch im Herbſt aus und 
übermwintert, Weit jchädlicher als die Larven find die Käfer, da 
jie die Knoſpen und Rinden zerfreifen, injolgedeijjen die Bäume 
zu fränfefn anfangen. Weiter nenne ich unter 9 Arten Pissodes, 
davon die Piss. scabeicollis, pini harcyniae, deren Laroen im 
Splinte leben und gejchlängelte, nad; abwärts gehende Günge 
graben. Balanimis turbatus, der dadurd) ſchadet, daß er jeine 
Eier in die Eidjeln legt und Oryptorhynchus Lapathi, dejien 
Larven Erlen und Weidentriebe ausfreſſen. Zulegt finden Sie 
nach einen geſchworenen Feind der Borfenfäfer, der einer großen 
Roßameiſe ähnlid; Clerus tormicarius, Ameijenfäfer, den Sie o't 
in unjern Wäldern beobadjten können. 


Da über 100 Arten palänrktiihe Borkenfäjer gezählt werden, 
io ijt erklärlich, welcher Gefahr der Wald fortwährend ausge» 
fetzt iſt. Rationelle Pflege desfelden iſt fhon ein großer Schuß 
für ihn. Die Gefahr einer Invaſion ijt immer vorhanden, und 
wenn die Notur nicht zu Hilfe füme, wie wir dies bei Invaſionen 
der Nonne und des Kiefernipinners gejehen haben, fei es, daß 
ganze Generationen von Infekten durd Pilze zugrunde gehen, 
da große Kälte der Invaſion hemmend entgegentritt, oder 
Ichneumoniden, d. f. Schlupjmeipen und Ameifenfäfer Jagd auf 
die Larven machen, würde trog der beiten Pflege der Wald bald 


zu grunde gehen. 
ww 
Alaturbilder von der Kipiera. 


Dortrag des Herrn Profefiors Heinrih Morin, gehalten am 4. Sebruar 
im Entomologiichen Derein zu Shwabad). 


Fortſetzung.) 
22. Vallecroſia. 


Solche Wege führen oft an merkwürdigen Orten vorbei 
mit engen, finftren Gaſſen und burgartigen Häufern, alten Zu— 
ſluchtsſtätten vor Den raubgierigen Sarazenen, die für unfre 
modernen Begriffe nichts weniger als wohnlich ausſehen. Um 
ſie herum liegt wenig Kultur, ſondern meiſt niedriger Buſchwald 
mit Brombeergeſträuch und heckenroſenähnlichen Ciſtusgewächſen. 
Häufig ſieht man den 


23. Erdbeerbaum (Arbutus medo) 


mit lorbeerähnlichen Blättern und im Spätherbft mit nußgroßen, 
leuchtend roten, erdßeerähnlihen Früchten, die wohlſchmeckend, 
aber leicht berauſchend find. 


Die Haupicharafterpflanzen der Riviera aber, wie fie ſich 
heute dem Auge darftellen, find alle im Lauſ der Jahrhunderte 
eingeführt. Dies gilt auch) von der Dlive, dem heiligen Del 
baum der Alten. 


24. Dlive bei Monaco. 


Obwohl durch die Binmenkultur und die Anlage neuer 
Lillen ſchon vermindert, ijt der Delbaum noch immer der wich— 
tiafte Baum der Riviera, wo er meiſt in Terraſſen gebaut wird, 
und das aus den glänzend ſchwarzen Früchten gepreßte Del 
bildet auch heute noch eine, freilich bei der Empfindlichkeit der 
Olive oft recht unjichere Einnahıne. Ein alter Delbaum mit 
jeinem filbrigen, weidenartigen Yaub und dem unter der Laft 
der Aeſte zerteilten Rieſenſtamm hat etwas ungemein ehrmürdiges 
an ih; wir fühlen den Flügelſchlag der Jahrhunderte, wenn 
wir am 


>25. Oelbaum bei Monaco 


jeinem wildzerriſſenen Stamme ruhen und eine fühlende Brije 
durch das ſchlanke, melancholiſch herabhängende Gezweige ftreicht, 


Einer diejer Riejen bei San Remo hat bei einem Alter von 
nabezu taujend Fahren eitten Umfang von 5 Metern und nod) 
Solche Pebenskraft, daß er ſchan einmal 250 Kilo Del ergab. 
Die Ligurer Elagen über das von Jahr zu Jahr ſich verringernde 
Ernteergebnis, tragen aber ſelbſt die Schuld hieran, weil fie 
durd ihren erbärmlichen Vogelmord den Feinden des Delbaums 
aus der Inſektenwelt den größten Vorſchub leiften. Es erbittert 
den Deutjchen, der feine Singvögel Liebevoll ſchützt und pflegt, 
wenn er in den Wildbrerläden unſere zutraulichen Sänger, die 
Zeifige und Stieglige, die Finken und jelbjt die Nachtigall mit 
umgedrehtem Halfe mafjenmweife Liegen fieht. Warn wird endlid) 
einmal ein internationales Vogelſchutzgeſetz diefer, jedes Gemüt 
empörenden Barbarei in Südtirol und Stalien ein Ende machen ? 


26. Agavengruppe, Mouaco. 


Eine andere Charafterpflanze ijt die Agave americana, 
fäljchlic) Aloe genannt, welche die Fellen an manchen Gtellen 
ganz überzieht und mit ibren jtachliden Blättern undurchdringliche 
und billige Zäune um die Gärten bildet. Die jchenfeldiden 
und bis 6 Meter hohen Blütenjchälte fchießen, wenn die Bflanze 
ein Jahrzehnt Überichritten hat, in wenigen Wochen empor und 
wagen 3—40C0 weiße Glodenblüten, fterben aber daun nad 
der Fruchtreiſe ab. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


J 
Sabresdberidt 


de3 „Entomologiſchen Vereins Schwabach“ über feine wijjen- 
Ihajtlidhe Tätigkeit für 1905. 


Das Jahr 1905 brachte dem entomologifchen Verein viel 
Arbeit. Da die Ausftellung geplant war, wandte er jein Haupt: 
interefje diefer VBeranftaltung zu. Ihretwegen fanden 46 Aus— 
ſchußſitzungen ftatt, die alle in erſchöpſender Weile die Vorbe- 
reitungen jorgfältig trafen. Einladungen zur Beſchickung der 
Ausstellung wurden in dev Gubener Zeitfchrift und in der In— 
jeftenbörfe erlafjen, die den beften Erjolg hatten; meldeten fich 
doch aus Deutſchland, Dejterreich- Ungarn, der Schweiz und Nord» 
Amerifa Sammler und Händler, die ihre Schäße dem Berein 
anvertrauen wollten. Die Storreipondenz fand ihre Erledigung 
mit 248 Briefen, 231 Karten und 297 Drudfachen, Das 
ganze Unternehmen gelang vallfammen. Die Forſter'ſche Halle 
am Bahnhoj wurde zu dem Zweck im Innern mit großem 
Koſtenaufwand hergerichtet, Das Gejfamtbild war ein äuperft 
günftiges und angenehmes. Die Ausitelungsgegenjtände waren 
mit eirea 65000 M gegen Yeuersgefahr verlichert. Trotzdem 
hielten jede Nacht Mitglieder des Vereins Wache in entgegen: 
fommendjter Weife. Allen jei auch hier der beite Dank aus— 
gejprochen. 


Der Eröffnungstag brachte eine große Anzahl Gäſte. Nach 
der Eröfſnungsrede des I. Borfigenden ſprach noch Herr Bürger- 
meiſter Dümmler, der feiner Freude ob des gelungenen Wertes 
Ausdruf gab und wohlwollende Worte der Entomologie widmete, 


Bon ©r. Erzellenz dem Herrn Regierungsprälidenten bon 
Mittelfranken war ein Telegramm mit den beiten Wünfchen zum 
guten Gelingen der Ausſtellung eingetroffen. 


Während der achttägigen Dauer der Ausftellung war ein 
reger Verkehr von Intereſſenten zu verzeichnen, bejonders die 
Entomologen der Stadt Nürnberg und Fürth widmeten manches 
Stündlein eingehendjter Befichtiginug den prächtigen Sammlungen. 
Daß die, Klaſſen unſerer Schulen unter Führung ihrer Herren 
Lehrer die Ausftellung nicht verſäumten, ijt wohl jeibjtverftändlich. 
Zur näheren Orientierung diente ein Katalog, der don der Leitung 
der Ausftellung mit Hilſe verjchiedenster Fachleute Herausgegeben, 
und von der Buchdruckerei Millizer-Schabad entjprechend 
ausgejtattet wurde. 


Eingehende Berichte über die Ausftellung brachten das 
„Zagblatt” und die „Volkszeitung“ (Schwabad)), der „Fränkiſche 


Kurier”, die „Nordbayer, Zeitung”, die „Zagespoit”, der 
„Generalanzeiger (Nürnberg), die „entomologiichen Blätter” 
(Schwabach), die internationale Zeitichrift (Guben), die „Inſek— 
tenbörje” (Yeipzig) ze. Ein vorzügliches Eild aus dem Photo» 
graphie:Verlag Hirte nebſt Tert brachten die „Sartenlaube” 
(Leipzig) und der „gute Kamerad“ (deurihe Verlagsanitalt 
Stuttgart). 


Die „entomologiſchen Blätter“ hatten zur Ausſtellung eine 
Feſtnummer in dankenswerterweiſe erſcheinen laſſen, die einen 
Feſtgruß und Originalaufſätze (von Dr. Seitz-Frankfurt, 
Sever-Trieſt, SeberDresden und Weiß-Schwabach) brachte. 
Wir ſagen auch an dieſer Stelle der geſamten beteiligten Preſſe 
unſeren aufrichtigſten Dank. 


Für die Prämierung hatten die Collegien der Stadt Schwabach 
50 6, der landiwirtichaftliche Kreisverein 30 6, der entomolog. 
Verein: Fürth eine prächtige Kanne in Kupfer getrieben und in 
modernem Stil gehalten, jveundlichit geitiftet. Für alle dieſe 
Beweile großen Entgegenfommens ſei nod) hier der herzlichite 
Danf ausgeſprochen. Die zur Verteilung gelangten Diplome 
ftammten aus der Kunfianftalt von Jul. Hoffmanı Stuttgart, 
die Medaillen aus der Lauſer'ſchen Münzprägeanjtalt-Nürnberg. 
Die Entwürfe hiezu hatte Herr Profeſſor C. Selzer von der 
Sunftgewerbejchule- Nürnberg liebendswürdigſt übernommen, aud) 
ihm ſei hier herzlichſter Dank dafür ausgeiprodhen Die Ehren« 
preije ftammten aus der „Nürnberger Handwerkskunſt“, und ind 
von PBrofeffor Riemſerſchmidt entmorfen. 


Der entomologijche Verein-Nürnberg ſtiftete unſerem Verein 
in „Anerkennung um das Buftandefommen der Ausjtellung” einen 
prächtigen filbernen Pokal. Wir jagen aud hier nachmals un— 
jeren verbindlichften Dank. 


Alle Mühen und Arbeiten die daS Unternehmen mit ſich 
bradjte, wurden belohnt durch die Anerkennung weıtejter Kreiſe. 
Wir mollen hier noch ganz befonders auf die Berichte. in der 
„Inſektenbörſe“ (v. 9. Krauß-Nürnberg) und in den „ento— 
mologiyhen Blättern” (v. E. Wie ſer-Schwabach) vermeijen, die 
in erihöpfender Fülle und großer Objektivität Kritik an den 
ausgeftellten Sanımlungen und an der Ausftellung jelbit übten. 
Beiden Herren ſprechen wir für ihre Mühewaltung unjeren beiten 
Danf aus. 


Durch das Entgegenfommen des Buchdruckereibeſitzers Herru 
Guſtav Henjolt fonnte der Verein eine eigene Zeitſchrift ins 
Leben rufen, deren erfter Jahrgang nunmehr abgejchlojfen vor 
uns fiegt. Durch Beſchluß der Generalverfammlung wurde der 
monatliche Beitrag um 10 — erhöht, ſodaß damit die „entomo» 
logiihen Blätter“ ſämtlichen Mitgliedern frei geliefert werden 
fönnen. 


Die Bibliothef des Bereins wurde aud durch verichiedene 
Schenkungen bereidert, Herr Karl Stnöllinger ftiftete 
„Die Geradflügler Mitteleuropas” von Dr. R. Tümpel; Herr 
Heinrich Wendel: die „Schädlinge des Dbft- und Weinbaues“ 
von Heinrich Frh.v. Schilling, dann die „Zucht der Seiden⸗ 
Ipinner” von U. Boeljhom und den Jahrgang 1901 der 
„Inſektenbörſe“, Herr Chr. Farnbacher: den Jahrgang 1900 
der Inſektenbärſe; der entomologiſche Verein Nürnberg jeine 
„Maerolepidoptera Mittelfrankens“; Herr Richard Knöllinger 
„Kryptogamiſche Charakterbilder“ v. P. Rummer, „Die Miner— 
alien“ von R. Zimmermann und „Nüsglihe Garteninſekten“; 
Herr W. Möhring: „Berichte der bayr. botaniſchen Geſellſchaft“; 
Herr Apotheker Krauß Nürnberg: „Gernetiden von Dr. X. 
Koch, und Separatabörüde des Ausftellungsberichtes der Inſek⸗ 
tenbörſe; Herr Seminardirektor Heim: eine Wandrajel Der 
Diene, 


Ferner jtellte die „Naturhiſtoriſche Geſellſchaft“ Nürn— 
berg aus ihrer reichhaltigen Bibliothek ſchöne Werke ſür unſere 
Leſeabende zur Verſügung. — Allen Herren Stiſtern, wie auch 
der naturhiſtoriſchen Geſellſchaft ſei hier der herzlichſte Dant 
ausgeſprochen. 


